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Irminful 


Die Unterwerfung der Saxen und ihre Bekehrung zum chriſten⸗ 
tum ift Raifer Rarl des Großen größte Tat. Der erſte Angriff 
galt den Engern. Rarl eroberte die Eresburg und zerſtörte 
die Irminful. 


So lehrt man die Gefchichte der deutſchen. 
Was war die Irminful? 


Im Raiferfaal zu Aachen überfpannt eine Wand ein Gemälde: 
»Sturz der Irmenfäule, eines heidniſchen Götzenbildes der 
alten Sachſen, im Jahre 722.« Vor etwa hundert Jahren hat 
es ein Maler gemalt, ihm war die Irminful eine fratze, ein 
fetiſch, »ein heidniſches Götzenbild e. 


Der Narr! 


Das germanifche Geſtirnheiligtum der Eggefternfteine bei 
Detmold erhielt nach feiner Zerftörung durch Raifer Rarl ein 
chriftlichesfelfenbild: Die Rreuzabnahme. Wir haben chriſten⸗ 
tum gelernt und willen, was das iſt: die Rreuzabnahme. 
Unzählig find die Darftellungen des toten Nazareners mit 
der klaffenden Seitenwunde, den ſorglame Jünger vom 
Schandmal löſen. Sie verwenden eine Leiter. 


Auf dem felſenbild der Eggefternfteine gibt es keine Leiter, 
da ſteht ein Jünger auf einem verzerrtem Gebilde, um zur 
höhe des Kreuzes zu gelangen. Viele Gelehrte haben dieſes 
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Gebilde betrachtet und nichts gewußt. »Ein Thronfeffel«, rie= 
ten fie, »ein Jünger ſteht zur reuzabnahme auf einem Thron= 
feffel, rätfelhaft.« Bis einer kam und ſagte: »das iſt die ge⸗ 
brochene Jrminſul, ein Jünger Chrifti tritt fie mit füßen.« 


»Ein Jünger Chrifti tritt fie mit Füßen«, - eine eindringliche 
Beglaubigung des germanifchen Symbols. Und dieſe Füße 
find vom Bilde abgefchlagen, nun hängt der Jünger in der 
Luft, das Rreu3 umklammernd. wer aber ſchlug die fchän= 
denden füße ab? Gab es Wilfende im Volk, die ſchweigend 
wußten, was fie taten? - 


Die gebrochene Jrminſul im chriftlichen felſenbild des 3er= 
ftörten germanifchen ßeiligtums gibt das zeugnis ihrer form 
und damit ihres Sinnes: Sie war das Symbol des ewigen 
Lebens, von dem lockenden Licht aus dem Schoß der Erde 
geboren. Wie die Blüte fich zur Empfängnis, der Same fich 
zum Lichte entfaltet, der Baum feine Aſte zum himmel reckt, 
fo ſtand die Jrminſul im Strahlenkranz der Sonne. 


Irminſul 


heiliges Licht 


Tag und Nacht, Sommer und Winter gliedern den Kreislauf 
der Erde um das ewige Licht. feuer flammten zur Sonnen= 
wende, das Tote zum Leben verwandelnd, denn alles Leben 
der Erde iſt gewandeltes Licht, das ewige Licht der Sonne 
und Sonnen. 


»Legt es in die Sonne« lallte eine junge ohnmächtige Mutter, 
deren Rind nicht die Kraft zum Leben hatte. 


»Legt es in die Sonnen - ein Gebet. 


In den ragenden flammenſäulen erlebten wir die Gewiß⸗ 
heit der ewigen Wandlung des Todes zum Leben, die ewige 
Wiederkehr, die Auferftehung: schlugen die verzehrenden 
flammen aus dem toten holze, nichts zurücklaffend, als vom 
Winde verwehte Afche, fo ging die kraft des Lebens, die das 
holz aus der im Sonnenlicht geſegneten Erde keimen und 
wachſen ließ, im Lichte des feuers auf zum ewigen Lichte, 
aus dem ſie geſpendet war. 


die Priefter der Chriften kennen die Macht des Glaubens an 
das Licht, darum malen fie Sonnen hinter die Köpfe ihrer 
heiligen und nennen fie »Heiligenfchein«. 


Eine Ehrung der Helden war es, wenn fein Leichnam dem 
feuer übergeben wurde, auf das er unverweſt zur Quelle des 
lebens einging. der Norden kannte keine Mumien, das nutz⸗ 
lofe Werk, die ewige Wandlung zu hemmen. - 


»Ein öder Materialismus le ſagt ihr? Was aber ift der Idea⸗ 
lismus ohne Material? zumindeſt ein öder Idealismus. 


Im Zwielpalt - in der Zweilpaltung, im »Gott und Teufel«, 
im »fimmelreich und Jammertal«, im »Rörper und Seele« 
liegt unfere Rnechtfchaft eines unfeligen Jahrtauſends. 

In der lebendigen Befeelung des all - einigen Alls wird das 
Gute - das Got - Gott uns wieder geboren werden. 

Die feuer ragen in die Nacht des Winters und künden von 
der wende. 


Sonnenwende - Weihenacht. 
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heiliges Licht 


Lebendige Gotik 


um Ringen der Bäume um das Licht und um die Erde liegt 
ein lebendiges Gleichnis allen Lebens: Das Schwache und 
Aranke foll zu Grunde gehen, ſoll eingehen und vermodern 
und dem Starken feine Säfte und Rräfte geben. 


In verſchwenderiſcher fülle verftreut der Baum im Ferbft 
feine Samen. Wenig überdauern den Winter und keimen in 
der Wärme des Frühlings, weniger finden die Erde für ihre 
Wurzeln und nur einzelne erkämpfen fich im Rreifen der Jahre 
den Weg zum Licht und entfalten ſich gen himmel wie le⸗ 
bendige Pfeiler eines lebendigen Gotteshauſes. 


m weben des Waldes lebten die Ahnen und erlebten das 
got, in ihm kämpften und verfchieden fie und verweſten an 
gehelligten Stätten. »Baine und Wälder weihen fie und mit 
der Götter namen benennen ſie jenes Geheimnisvolle, was 
e nur mit Ehrfurcht erfchauen.« das wußte der Römer fchon 
zu berichten. 


Die eingegangenen Weſen verweſen, vermodern - vermuttern 
In Mutter Erde. Vermelen, vermodern - Reinheit und frie= 
den ift im echten Sinn dieſer Worte, mit Un-Sinn von 
Hölle und Qual hat man fie verfälfcht. 


„Hur eine Naturreligion« hörte ich einen Priefter der Chriften 
den Glauben der Ahnen nennen. 


t das Chriftentum die Religion der Unnatur? 
13 


»Nicht widernatürlich, ſondern übernatürlich ift Jehova« 
lagt der Chrift. 


So iſt es: 
Übernatürlich übernational für Chriften. 
Natürlich national für Juden. 

Das iſt das Weſentliche Jehovas. 


»Chriftentum iſt Judentum für Nichtjuden« 
fagt der Jude. 
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Lebendige Gotik 


Schändung 


o Germaniens Erde wuchs eine Eiche von wunderbarer 
oßze, die Menfchen nannten fie »Rraft Gottes « und hielten 
Y heilig. 


o Germaniens Erde wuchs der Stamm eines Volkes von 
dunderbarer kraft, fie nannten fich Goten - die Guten. 


m Ruhme Jehovas fiel die Eiche unter der Axt des Goni⸗ 
us. Das hatte ſymboliſche Bedeutung. 


Bonifazius war Germane und Mönch, Rom hatte den Ger⸗ 
Manen verdorben, Rom hatte die Guten verdorben, Rom 
lag im Staube vor Jehova, der feinen eingeborenen Sohn 
gelandt hatte, die Menfchheit zu erlöfen vom »irdifchen 
Jammertal«, vom »fündigen Leben«, von dem, was man 
bisher als »Leben« überhaupt verftand. das war ein großes 
Nel. 

Has nordiſche Rom hatte einſt die Länder des Mittelmeeres 
bezwungen, hatte Paläftina, das Land der Juden, feinem 
Reiche eingegliedert. vernichtet war der herrliche Glanz Rö= 
nig Davids, wie Kohn klang die Verheißung Jehovas an fein 
auoerwähltes Volk: »der Reichtum des Meeres wird fich dir 
zuwenden, die Güter der Völker werden an dich gelangen 
und fremdlinge werden deine Mauern bauen und ihre Rö- 
nige dich bedienen«. (Jef. 60) 


Das Gegenteil war eingetroffen. Nun gärte die Rache des 
JWdlfchen Priefterftaates unter dem Druck der römiſchen 
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Statthalter und man gebar als »haushalter über Jehovas 
Geheimniffe« eine neue Lehre, auf daß Jehovas Verheißung 
auf neuem Wege fich erfüllte: »Nicht viel Weiſe nach dem 
fleifch, nicht viel Gemaltige, nicht viel Edle find berufen. 
Sondern was töricht ift vor der Welt, das hat Jehova erwählt, 
daß er die Weiſen zu Schanden mache; und was ſchwach 
iſt vor der Welt, das hat Jehova erwählt, daß er zu Schanden 


mache, was ftark ift; und das Unedle vor der Welt | 


und das Verachtete hat Jehova erwählt, daß 
er zunichte mache, was etwas ift, auf daß ſich 


vor ihm kein fleiſch rühme.« (1. for. 1, 25-29) | 


Diefes neue heil fandte Jehova in feinem eingeborenen - 
in Juda geborenen Sohn. Ein Chriftentum ward ausjüdifchem 
fleiſche geboren, von Jehovas Geift befruchtet, brachte die 
jungfräuliche Mirjam den Meſſias zur Welt. Ein Märchen? 
In allen Märchen liegt ein mächtiger Sinn. Im Jahre 1854 
machte eine erftarrte hierarchie das Märchen zum dogma, 
daran wird des Märchens Macht zu Grunde gehen. Einft war 
es übermächtig: 


»Du wirſt alle Völker verzehren, die Jehova, dein Gott dir 
geben wird. « (5. Moſe 7, 16) 


»Wir find ftets wie ein fluch der Welt und ein fegopfer 
aller Leute. « (1. Ror. 4, 13) 


»Gehet hin und lehret alle Völker.. . « (Matth. 2s, 19) 
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Schändung 


Sieg der Ehre 


o die Mauern Jeruſalems zerſtört waren, als der Tempel 
Jehovas in Trümmern lag und über allem die fiegreichen 
Der der römifchen Legionen erftrahlten, verließen die Juden 
Jerufalem und zerftreuten fich über Rom. Aber fie blieben 
Juden, die Befchneidung hielt fie zufammen. 


Und auf leifen fchleichenden Sohlen bahnte fich ein Chriften= 
tum, von Juden erdacht, von Juden verbreitet, den Weg 
ine herz der ewigen Stadt. In den Ratakomben Roms fraß 
die Rache Jehovas bis die Säulen Jupiters ſtürzten und zu 
flirchen verbaut wurden. die Rache der Juden fraß Rom und 
fraß die Bezwinger Roms, die Goten - die Germanen. 


Aus unerfchöpflichem Menfchentum waren fie gegen das 
Römifche Reich gebrandet. Die Römer kämpften, ſiegten, 
wurden beſiegt und handelten politifch. Sie nahmen ger= 
manifche Völker auf, machten fie zu römiſchen Völkern, 
machten Germanen zu römifchen Soldaten, Offizieren, Beer⸗ 
führern. Neue Wellen der Germanen beftürmten Roms Gren= 
en, ihre heldenhaften Züge befiegten die Römer, den Begriff 
Des Römifchen Staates jedoch beſiegten fie nicht, den über⸗ 
wanden die jüdifchen Apoftel der chriftlichen Miſſion und 
an Stelle des Senates und des Raifers traten Rurie und Papſt. 


Römifche Rultur wurde chriſtliche kultur und ihr erlagen 
Öle Germanen. Vandalen, Goten, Langobarden gingen ein 
In chriftlicher Raffenmifchung, der »Germane« Rarl aber, mit 
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dem dunklen Geficht und der dunklen Geburt, Rarlder Große, 
Rönig der franken - der freien, wurde das Schwert des 
chriſtlichen Roms, wurde »Rarl der Auguftus, Raifer 
der Römer« und - empfing diefe Würde vom Papſt. 


Das war germaniſches Schichfal! 


»Löcket nur wider den Stachel, Rom bleibt germaniſches 
Schickſal, tiefer, als ihr es ahnt, ſitzt dieſer Pfahl euch im 
fleifche!« Diefe Worte find in unferen Tagen von einem 
Priefter Roms gefprochen worden. 


»Löcket nur wider den Stachel... .« Die frieſen taten es und | 
erfchlugen Bonifazius, den frevler und Mönch. 


Rom machte ihn zum heiligen und wußte zu berichten, daß 
er von Räubern ermordet wurde. Bei dokkum, an der Stelle 
feines Todes, wurde zu feinen Ehren vor wenigen Jahren 
eine Rapelle geweiht. 


Sieg der Ehre 
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Widukind 


778 Jahre waren feit der Geburt des jüdifchen Meſſias und 
ſaſt ein Jahrtaufend ſeit dem erſten Anfturm der Germanen 
gegen das Römiſche Reich vergangen, da wandte ſich Rom, 
verſungt durch nordifches Renſchentum und ergriffen von 
oiſchen Meſſias gedanken, gegen Germanien. das Reich der 
Franken hatte das römiſche Erbe angetreten, Rarl der Große, 
Aönig der franken und fpäter Raifer der Römer durch des 
Papftes Segen, führte Krieg gegen die heimat der germa⸗ 
nifchen Völker, aus der fie wie »ein Baum von wunder⸗ 
barer Größe« emporgewachſen waren, führte »heiligen Rrieg« 
gegen das Land Öftlich des Rheins, gegen das Volk der 
Baren »bis es entweder vertilgt wäre oder das Chriftentum 
angenommen habe«. 


Awifchen Rhein und Elbe lagen feine breiten Höfe, in die 
Stämme der Weftfalen, Engern und Oſtfalen gegliedert, lebte 
eo Im Recht und Glauben feiner Väter. Saxen waren heiden 
darin lag ihre Ehre. Sie follte zu Schanden werden. 


Rarl griff an, eroberte die Eresburg, zerſtörte das Heiligtum 
der Eggefternfteine und brach die Irminful. és folgte der 
Rampf eines Menfchenalters mit Brand und Verheerung, 
Siegen und Niederlagen, friedensfchlüffen und Aufftänden. 
eine gefährliche Waffe in den Händen des Angreifers wurde 
ole hohe Politik der römifchen Schule, eine gefährliche Waffe 
wurden koſtbare Gewänder, Kaufen Silbers und die füßen 


25 


Gaben des Bacchus, denn leichter war es, einen Edlen der 
Saxen mit Ehren und Geſchenken, als mit dem Schwert zu 
überwinden. 


der Weſtfalenherzog Widukind wird der Held des nordiſchen 


Widerftandes, er ift der Träger eines Germaniſchen Staats= 
gedankens, der in einer fernen zukunft Wirklichkeit wird. 
Mit ihm beginnt die Reihe der nordiſchen Kämpfer gegen 
das chriſtliche Rom als politiſche Macht. Immer wieder 
bricht er den Einfluß der mit Pfründen und Ehren von Rarl 
gewonnenen ßerzöge und ruft das Volk zum Widerftande, 
immer wieder müſſenkoms Priefter ihre Reliquien zuſammen⸗ 
packen und gen Welten flüchten. Wenden fie ſich um, fo 
ſehen fie am Korizont die Rauchfäulen ihrer neuerbauten 
kirchen, die in flammen aufgehen. 


Doch bald ift Rarl wieder im Lande und hält Gericht, feine 


Rache trägt chriſtlichen Glorienfchein, 4500 Saxen werden 


bei Verden enthauptet. Die Aller ift rot vom Blut. 
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Widukind 


Taufe 


Das Blut von Verden ruft das Blut. Alle die echt find, hören 
feine Stimme. Schmiede aus deinem Pflug ein Schwert, 
Dauer, kãmpfſt du nicht, fo mußt du auf den nien kriechen, 
Denn wo deine heiligen haine lebten, ſtehen tote Kreuze und 
Deine Wälder find in die p̃and der firchen und filöſter gegeben. 


e eine Sturmflut überſchwemmt der heilige zorn die hei⸗ 
matliche Erde und vernichtet Rirchen, Mönche und franken. 
Hanz Saxen ſteht in waffen und zwingt den angreifenden 
Rarl bei Detmold zum Rückzug. dann kommt es in den 
Niederungen des Kafefluffes zur größten und blutigſten 
Schlacht, Die auf ſaxiſchem Boden ftattgefunden hat, fie endet 
mit der Niederlage der Saxen. 


Nicht umfonft nennt man Rarl »den Großen«, denn er ver⸗ 
ſteht dieſen Sieg zu nutzen. Mit feinem Keere durchzieht er 
das verödete Land und macht es zur fränkifchen Provinz. 
Öehöfte und Saaten verbrennen und ganze Landſtriche wer⸗ 
den entſiedelt. dann bringt er die politiſche ernte ſeines 
dle ges ein: Zur Sicherung der chriſtlichen Belange diktiert 
er die Rapitularien von paderborn: 


wer an dem Glauben der väter feſthält, wer auch nur die 
Außerlichkeiten des chriftlichen Kultus unbeachtet läßt, wird 
enthauptet und verbrannt. 


Wer fich nicht friftgemäß taufen läßt, wer die vierzigtägige 
Faftenzeit bricht, foll des Todes ſterben. 


2, 


Jeder Saxe hat an feiertagen in der Kirche zu erfcheinen, | 


wehe dem, der fehlt. 
Jedes Rind ift binnen Jahresfrift zu taufen. 


Die Totenverbrennung iſt verboten. 


Die heidnifchen Sänger und Hüter der Heiligtümer find dem 


fränkifchen Gericht auszuliefern. 


nur der fränkifche Graf hält Gericht, niemand darf in Waffen 


erſcheinen. 


Ein Rirchenzehnt wird eingeführt und eingetrieben; noch 


heute ruhen auf deutſchen Bauernhöfen die Rirchenlaften 
wie eine Hypothek des Großen Karl. Wer fich aber gegen 
das Gefet vergangen hat und dem Tode verfallen ift, der 


darf in die Arme der verhaßten Rirche flüchten, denn fie | 
allein darf dem Verbrecher Afylrecht gewähren, an ihrem 
Altar ift Geborgenheit. Das fteigert ihre Macht, fie wird zur 


Herrin über Tod und Leben. 


Die Kirche triumphiert! 
Sie ſammelt die ßeldenlieder und dichtungen der Unter- 


worfenen, ihr treuer Sohn, Ludwig der fromme, wird ſie 


verbrennen laffen. 
Eine freie Welt ſinkt in vergeſſenheit und Dornröschenfchlaf 


und nur im Geheimen, im ves war einmal« lebt der Glaube 
an den Befreier, an den Ermwecker aus taufendjähriger Ge⸗ 
zauberung, lebt der Glaube an den ezwinger des Geſtrüpps 


überwuchernder dornen. 
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Tauke 


zeichen des Todes 


Jahrhunderte fpäter ließ noch einmal das Vertrauen auf die 
alten Rechte die Stedinger Bauern gegen den Bifchof von 
Bremen kämpfen. Wieder gab es einen »heiligen Rrieg«. 
hurtige Mönche ftreiften durch die Gaue und gewährten Ablaß 
der Sünden für die Beteiligung an dem Zug des Kreuzes 
gegen die Stedinger. Und wieder fiegte das Rreuz, gingen 
Die Befiegten in Tod und Ausrottung unter. 


zuviel Blut, zuviel Fluch, zuviel Schuld für dieſe Siege. Wenn 
Rreuze ftarrend im Lande ftehen, fo künden fie vom Sterben. 
Sie werden zu Zeichen des Todes; darin liegt die Vergeltung 
des lebendigen Blutes, das für den Sieg des Schandmals 
von Golgatha in Nordlands Erde vergoffen wurde. 


Und Widukind? 


Nach der Schlacht am Kafefluffe ließ Rarl ihn durch Saxen 
überreden, daß er feinen Widerftand aufgäbe und fich feiner 
Gnade anvertraue. Darauf erſchien Widukind tief in Weſt⸗ 
franken, in Attigny, und nahm die Taufe. Rarl felbft verfah 
Die Patenftelle bei feinem langjährigen Gegner und ehrte 
Ihn durch reiche Geſchenke. Nach der Taufe kehrte Widukind 
In feine ureigenfte Heimat zurück. Nachdem er feine Irrtümer 
aufgegeben hatte, kam er zur Erkenntnis der Wahrheit. Wie 
er vordem ein wilder Zerftörer der kirchen war, To ift er 
Dann der allerchriftlichfte Anbeter Gottes und feiner feilig= 
tümer geworden. 
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So berichtet die Geſchichtsſchreibung im Dienfte Roms, doch 
die harmonie der Gegner nach dem erbitterten Vernichtungs= 
krieg ift nicht nur verdächtig, ſondern pfychologifch nach⸗ 
gerechnet eine fälfchung zum höheren Ruhme Jehovas. die 
römiſche Darftellung widerlegt nicht die Vermutung, daß 
widukind durch Wortbruch in Rarls Gewalt nach Attigny 
gebracht und zur Taufe gezwungen wurde, denn dazu gehörte 
nicht der freie Wille Widukinds, ſondern nur die Macht 
Karls, ein Priefter und ein Tropfen Waſſer. Sind Rreu3und 
Rutte für einen verſtockten heiden nicht reiche Gefchenke? der 
Bericht widerlegt auch nicht die Vermutung, daß Widukind 
wie der andere Gegner Rarls, der Gayernherzog Taffilo, in 


ein Rlofter verbannt wurde, denn was iſt die »ureigenfte } 


heimat« in der Auffaffung des chriſtentums jener Zeit? 
widukinds Ausgang ift in Dunkel gehüllt. 
Bell aber leuchtet die Wahrheit: »Rarl, der von Gott gekrönte 


große und friedebringende Railer der Römer« überwand ö 
widukind, den Saxenherzog und machte ihn zum chriſten. | 


Dazu wird ihm jedes Mittel recht geweſen fein. 


Rom hat beide heilig gefprochen, beide: 7 


widukind und Rarl. 
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zeichen des Todes 


hingabe 


Die Menfchen des Nordens mußten zu Rreuze kriechen und 
beugten die knie vor dem Sohn des »fchrecklichen Gottes e, 
vor dem Abbild des Meſſias. Sie wurden bekehrt, fie wurden 
zu »geiftig Befchnittenen«. 

Ein jüdifcher Werber des Chriftentums, der Rabbiner Paulus, 
gibt in feinen Briefen Aufklärung über die Technik feiner 
Bekehrungsarbeit: „Was haben denn die Juden für Vorteil, 
oder was nützt die Befchneidung? fürwahr fehr viel. Ihnen 
ift vertraut, was Jehova geredet hat... Jch, der ich am 
achten Tage befchnitten bin, einer aus dem Volke Nrael, 
des Gefchlechts Benjamin, ein Kebräer von febräern.... 
Ich kann niedrig fein und kann hoch fein; ich bin in allen 
Dingen gefchickt, beides, fatt fein und hungern, beides, übrig 
haben und Mangel leiden .. Den Juden bin ich geworden 
wie ein Jude, auf daß ich die Juden gewinne. Den Schwachen 
bin ich geworden wie ein Schwacher, auf daß ich die Schwa⸗ 
chen gewinne. Ich bin jedermann allerlei gewor- 
den, auf daß ich allenthalben ja etliche felig 
(chriftlich) mache «. (Röm. 3, Phil. 3, 4, 1. for. 9.) 
den Juden jüdifch! - Den Schwachen fchwächlich! - Den 
Germanen germanifch! 

der Germanifche Gottesbegriff wurde verfälfcht, überwun⸗ 
den wurde er nie. Aus der Wiedergeburt des Lichtes zur 
Winterlonnenwende wurde die Geburt des »Heilands«, 
lichtverklärt hängt er am ſireuz wie ein field, der ſein Leben gab. 


37 


Doch nicht für die, die ihn anbeten, denn fein Wort ift über- 
liefert: »Die mit mir find, haben mich nicht verftanden«. 
Sondern er gab fein Leben für die, »die da find von Nrael, 
welchen gehört die Rindfchaft und die Herrlichkeit, der Bund 
und das Geſetz, der Gottesdienſt und die Verheißungen«. 


»JIft Jehova allein der Juden Gott? Iſt er nicht auch der 
Heiden Gott? Ja freilich, auch der Heiden Gott. Er ift ein 
einiger Gott, der gerecht macht die quden aus dem Glau⸗ 
ben und die ßeiden durch den Glauben. « (Röm. 3) 

Diefer Raffiniertheit der Rabbiner waren wir nicht gewachſen, 
wir glaubten chriſten werden zu können und waren weit 
davon entfernt, die hintergründe des Verhängniffeszu ahnen. 


Gefährlich für uns iſt heute der Streit um die eigentlichen 
Abſichten des Nazareners, deſſen Lehren wir nur aus den 
widerſprechenden Briefen und Wahrheiten feiner Schüler 
kennen. Wefentlich ift für uns, daß feine Lehren den neuen 
Bund - das neue Teftament - fchufen, um den alten Bund 
der Juden - das alte Teftament - in neuer form zur Wir⸗ 
kung kommen zu laffen, nachdem der Judenftaat zu einem 
Schattendafein unter der Kerrfchaft Roms herabgeſunken 
war. 

ob das im Sinne des Opfers von Golgatha war, ift un= 
weſentlich. niemand aber hat die chriſtliche Lehre erfüllt 
bis auf den heutigen dag, es gehört zu ihrem tiefſten Sinn, 
daß fie unerfüllbar iſt, wie es zum Weſen des Priefters 
gehört, daß »gefündigt« wird. 
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Bingabe 


Statthalter Jehoſchuachs 


Der Sohn des verheißungsvollen Jehovas war gekreuzigt 
worden auf das Verlangen der ohen jüdifchen Priefter und 
einer aufgehetzten Meute konſervativer Juden, die noch nicht 
begriffen hatten, daß ein von Rom hoffnungslos beſiegtes 
Jerufalem eine neue Rampftechnik verlangte. 


Die neue Geiftesrichtung für den Sieg des Judentums, die 
ſich im Sohne Jehovas verkörpert hatte, bedeutete eine ent⸗ 
wertung aller bis dahin geltenden werte. Auch die ohen 
Prieſter zitterten um den Reſt ihrer Macht. 


Ein Jude hat jetzt auf die jüdiſch⸗ nationale Bedeutung des 
Judas Iſchariot hingewieſen, der den Meſſias verriet und 
den ßohen Prieftern auslieferte. Judas machte den Revo⸗ 
lutionär des jüdifchen Priefterftaates bewußt zum Märtyrer, 
zum Opfer einer erftarrten jüdifchen Theokratie und brachte 
ihn damit zum jüdifchen Machtwillen in einen fcheinbaren 
Gegenfat, der bis heute die chriſtus gläubigen täufchte. 


Der Sohn Jehovas wurde ans Rreuz geſchlagen, nun herrfcht 
in Rom felbft fein Statthalter, der Papft, und erfüllt das 
Vermächtnis Jehovas. 


Juda triumphiert im Chriftentum: 

„Ihr wiſſet nicht, was ihr anbetet, wir wiffen aber was wir 
anbeten, denn das heil kommt von den Juden. heben wir 
denn das Geſetz des alten jüdifchen Bundes auf durch den 
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chriftlichen Glauben? Das fei ferne! Wir richten das Geſetz 
auf, denn Jeſus Chriftus ift ein Diener geweſen der Juden 
um der Wahrhaftigkeit willen Jehovas, zu beftätigen die 
Verheißungen, unferen Vätern gegeben.« zu beftätigen die 
Verheißung, die da lautet: Du mein ausermähltes Volk der 
Juden »wirſt alle Völker verzehren, die der Kerr, dein Gott, 
dir geben wird. du follft ihrer nicht ſchonen und ihren Göt= 
tern nicht dienen, denn das würde dir ein Strick ſein. Laß dir 
nicht grauen vor ihnen, denn dein Gott iſt unter dir, der 
große und ſchreckliche Gott. Er wird dieſe Leute ausrotten 
vor dir, einzeln nacheinander. dein Gott wird ſie vor dir 
dahingeben und wird ſie mit großer Schlacht ſchlagen, bis 
er fie vertilge, und wird ihre Rönige in deine Hände geben, 
und du ſollſt ihre namen umbringen unter dem himmel. Es 
wird dir niemand miderftehen, bis du fie vertilgeft.« - 
(30h. 4, 22, Röm. 3, 31, Röm. 15, 8, 5. Moſe 7, 16, 21-24.) 


doch wir brechen vor dieſer dãmoniſchen Machtgier nicht 
mehr in die ſnie, noch find wir nicht vertilgt, noch gibt 
es hellſichtige Ründer: 


Einftmals - ich glaub’ im Jahr des ßeiles Eins - 

ſprach die Sibylle, trunken fonder Weins: 

»Weh, nun geht's fchief! 

Verfall! Verfall! nie ſank die Welt fo tief! 

Rom fank zur hure und zur Kuren=Bude, 

Roms Cäfar ſank zum Vieh, Gott felbft - ward Jude le 
Niesfche 
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Statthalter Jehofchuachs 


Römiſcher Raiſer 


Um die Mitte des 8. Jahrhunderts tauchte zur Begründung 
der päpftlichen Macht das Dokument der Ronftantinifchen 
Schenkung auf. Es ift das eine, wie behauptet wurde, im 
Jahre 317 abgefaßte Schenkungsurkunde des Römiſchen 
Cäfars Ronftantin, der dem Chriftentum erlag. Darin über⸗ 
ließ dieſer dem damaligen Papft Silvefter und allen feinen 
Nachfolgern das kaiferliche Diadem, den Purpurmantel, das 
kaiferliche Szepter und Siegel und übertrug ihm die Kerr= 
fchaft über die Stadt Rom, über alle Provinzen, Orte und 
Städte, die zur Stadt Rom, zu Italien und zum Abendlande 
gehörten. 


Dieſe falſchung machte die Geſchichte ! 


Doch fälfchung oder nicht! Daß man ein derartiges Doku= 
ment nach einem angeblichen Schlummer von 450 Jahren 
vorwies, um darauf den Rechtsanſpruch der Weltherrſchaft 
zu ſtützen, zeigt jedenfalls, daß Jehovas alte Verheißungen 
in der Rirche Chrifti zur Erfüllung drängten. 


Aus dem kaiferlichen diadem der Römer wurde über die 
Rrönung des Großen Rarl die Raiferkrone des »ßeiligen 
Römifchen Reiches deutſcher Nation. Seine Herrfcher muß⸗ 
ten aus der hand des Papftes dieſe Rrone empfangen, aus 
Deutfchem Blut wurden fie zu Römifchen Raifern. Damit be⸗ 
gann der ſchmähliche zug der deutſchen Könige über die 
Alpen zur Krönung, zur Unterwerfung, um als Römiſche 
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Raifer heimzukehren. Der falſche Schimmer der Rrone zwang 
zur falfchen Politik: KRreuzzüge gegen den Islam wurden zum 
Aderlaß des Nordifchen Blutes, das in den wüſten Paläfti= 
nas verrann. 


Im Papft wurde Jehova lebendig, im Stellvertreter des 
Sohnes wirkte der Geiſt des Vaters: Gregor VII. ſtellte im 
Jahre 1075 in einem päpftlichen Diktat folgende forderungen 
des Papfttums auf: 


Der Papft allein darf kaiferliche Abzeichen vergeben. 
Alle fürſten müffen die Füße des Papſtes küſſen. 
Dem Papfte fteht das Recht zu, Raifer abzufegen. 


Jeder hat fich der Meinung des Papſtes zu fügen, während 
er ſelbſt der einzige ift, der ſich der Meinung aller wider⸗ 
fegen kann. 


hiermit näherten ſich Jehovas Verheißungen der Erfüllung, 
fein Reich mar nahe herbeigekommen. Auf den Trümmern 
der Völker follte es errichtet werden. 
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Römifcher Raifer 


Offenbarendes Symbol 


In der Rirche St. Maria im Capitol zu Röln hängt ein chriſt⸗ 

liches Bildöiwerk aus dem 14. Jahrhundert: qeſus von Naz3a= 

reth an der Lebensrune. Der Gott des Weltjammers und der 

Lebensverneinung gekreuzigt an dem Sinnzeichen nordifcher 

Lebensfreude und Lebensbejahung. zwei Welten, die ſich 

einander fo völlig ausſchließen wie Ja und Nein, wurden hier 
zu einer ſchauerlichen Groteske zufammengezwungen - ein 

anſchauliches Gleichnis deſſen, was in der Wirklichkeit ge⸗ 

ſchah und unfer Volk zerriß und elend machte. 


Wie die Jrminſul ſtrebt die Lebensrune zum Lichte, zur Sonne 
empor. Wem dieſe heiligen nordiſchen Symbole zum Erleb= 
nis geworden ſind, der begreift die Vergewaltigung der 
germanifchen Seele mit dem jüdifchen Meffias. Ihm iſt die 
Verwirrung der Menfchen, die fich deutſch und Chriftlich 
zugleich nennen, kein Rätfel mehr - und der wird auch 
nicht mehr erſtaunen, wenn ihm chriſtliche Prieſter begeg⸗ 
nen, die aus dieſer Wirrnis heraus wie gute heiden reden. 


Es gibt wohl kein anderes Runftiverk, welches die Tragik 
des chriftlichen Einbruchs in das germaniſche Leben fo 
offenbart, wie dieſes Gildwerk eines deutschen Rünftlers. 


rr r ET ner 


Welche feltfamen Wege ging der nordiſche Schöpfermille, das 
chriſtentum dem nordiſchen Menſchen tragbar zu machen! 
Die jüdifche Gebärerin des Meſſias wurde zur blauãugig en 
| blonden »Gottesmutter«, der Jehofchuach aus dem Stamme 
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Juda und Manaffe zum »Arifchen Chriftus«. Bis heute hat 
kein bildender Rünftler für chriftliche Bilder die Modelle 
unter jüdifchen fiſchern und Händlern und deren Weiber am 
See Genezareth geſucht, denn zu lange haben wir die Geſtal⸗ 
ten des Neuen Teftaments als Menfchen Nordifchen Blutes 
gefehen, zu ſehr haben wir fie mit der Frömmigkeit unferer 
Art erfüllt, fo daß fie als Juden dargeſtellt jetzt wie Gottes⸗ 
läſterungen wirken würden. 


Die mächtige kirche des Mittelalters wachte argwöhniſch 
über die Geftaltung ihrer Lehren in ihrem Sinne. der Künſt⸗ 
ler wurde zum Rnecht der Rirche. Es iſt uns überliefert, daß 
im Jahre 1306 der Bildhauer Thydemannius de Allemania 
verhaftet wurde, weil er einem chriftlichen Priefter ein Rru= 
zifix mit einem Querbalken geliefert hatte, das der »wahren⸗ 
Rreuzesgeftalt nicht entſprach. 


Die wahre chriftliche Rreuzesgeftalt - das ift der Galgen 
von Golgathal 


Die frucht aus dem Samen Davids am Lebensbaum des 
Nordens - das iſt das zeugnis tiefſter Irrungen. Das ge⸗ 
kreuzte Symbol warf ſeinen Schatten über uns, doch das 
ewige Leben ſtrebt zum ewigen Lichte und findet den Weg 
aus dem ſchwärzeſten Dunkel. 
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Offenbarendes Symbol 


ferner erfchienen: 


Ronradin Aller 
Moſes entlarbt — Die Wunder Mofis als 
luftelektriſche Vorgänge 


mit Zeichnungen von Werner Graul 


Ein grundlegendes Werk von der Geburt des Machtwillens im Juden= 
tum. Die ftrenge Sachlichkeit des Ingenieurs Ronradin Aller geben 
dem kleinen Buch einen befonderen Wert im Rampf um die weltan⸗ 
ſchauung. Buchgröße is x21 em, 48 Seiten. Preis RR. —,90 


Runftblätter 


1. Lockendes Licht 4. Widukind 
2. Lebendige Gotik 5. Taufe 


3. Schändung 6. Römiſcher Raifer 


Die Blätter find, mit Ausnahme deserften, Wiedergaben der zeichnungen 
aus dem »Golgatha des Nordens« in Originalgröße 23x32 cm auf extra⸗ 
ftarken Rarton gedruckt und vom Rünftler eigenhändig figniert. 


Preis des einzelnen Blattes RM. 1.50 einfchl, Schutzumſchlagmappe 


Die Blätter find ausgezeichnet geeignet als Wandfchmuck und zu Ge⸗ 
ſchenkzwecken. 


Poſtkartenmappen 
mit 6 Bildkarten nach Entwürfen von Werner Graul 
Mappe »Golgatha des Nordens 
Mappe „Mythos des Lebens 


Preis für eine Mappe RM. —. 60 
5 Mappen (auch gemifcht) RR. 2.50 


Im Kerbft 1937 erfcheint von Werner Graul in gleicher Ausftattung 
wie »Golgatha des Nordens«: 


Hexen — Reter — heilige 


